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rurg ift „für Bie Dauer beS Krieges" als „fonful*
tirettbcr ©feirurg" na* ©*teSwig gefenbet — ein

VeweiS mefer üon ber perfönli*en Halb, mit wel*cr
ber KriegSfeerr feine Slrmee begleitet, eine Slrt fönig*
ti*er Slufmerffamfeü für leitete, wcl*e für Riemanb
ocrlefceitb feitt fatm. Sltt* anbere namfeafte ©ioit*
©feirurgeu feabett befanntli* febon üorfeer auf bem

KriegSftftauplafce freiwillig mügewirft. Von atten
©eiten wirb namentli* Bie mit grofer perfönli*er
SiebenSwürbigfeit gepaarte ttüfcli*e Sfeätigfeit BeS

Kieler VrofefforS ©Smar* gerüfemt, Der ©efe.-Ratfe

SattgenBecf fott Bie Uniformirung für feine SRiffton
gewünftfet feaBen, um ft* freier auf Bem Kriegs*
ftfeauplafce Bewegen gu fonnett — gewif fefer gweef*

mäftig. SRit ber gef*äftli*en Seitung beS ©anitätS*
BtrafteS BafelBft ft* gu Befaffen, ift wofel nie feine

SlBft*t gewefen; biefelbe beftnbet ft* Benn au* na*
wie oor in ber HanB BeS ©eneralargtcS Dr. Verger.

(gortfefcung folgt.)

Uott3en an* btm &ünbt*xai$an*.

Vern, 9. Suli 1864. Der VunBeSratfe Bra*te
Bett Vorf*lag eineS VeftfetuffeS für bie Unterftüfcung
fantonater Srappengttfammettgüge, wona* biefetben

für Bie ßttfunft üom VunBc Batttt tmterftüfct werBeu

fottten, wenn bereit Dauer um brei Sage ber gefe$*

li*en SBieberfeolimgSfurfe verlängert, bit Seitung utt*
ter einen oom VunbeSratfe gu Beftettenben ©tab ge*

ftettt würbe, imb gwar fo, Baf bk Reifee alle gefeit
Safere att jeBe SrappeitaBtfecitung fommen würbe.

golgenbeS fmB Bie Slnträge Ber Kommiffton beS Ra*
ttonalratfeeS:

A. Seitenbc ©cfi*tSputtfte.
1. ©S wirB oorauSgefefct, Baf Begügli* auf Bie

eibgen. Sruppengitfammengüge BaS itt neuerer ßeit

angenommene ©öftem oon gröfertt bioiftottSweifeti

Vefammittttgen, bie oott gwei gu gwei Saferen ftatt*
ftnben, aufre*t erfealten werbe.

2. Die fgntotialeti Srappengufammengüge fottett

Bei Biefer VorauSfefcitng Bie ßücfc ausfüllen, wel*e
gwif*en Ben BatatttonSweifen SBieberfeoltmgSfurfett

Ber Snfanterie unB jenen grofern SruppenüBimgett
beftefet, äfenli* wie bei ben ©pegiatwaffen Bie Vri*
gabeüBittigeit jefct f*on mit Ben orBentlt*cit SBie*

berfeotimgSfurfeit »erbunben werben.

3. Diefe fatttonatett ßufammengüge fottett feine

neue ßuftfealtung in bie gefe&li*e Unterri*tSgeü ber

Snfanterie entfealtett, fonbern ba wo fte ftattfttiBen

lebigli* Bie orbetitli*eti SBieberfeolwngSfttrfe oertre*

ten, unBeftfeaBet jeBo* Bern für Biefe gefehlt* oor*

gef*rieB'etteti Unterri*t unb ittSBefottbere für Bie

©*iefüButtgen. ßettgufügimgen ftnben beSfealb in
ber Regel ni*t ftatt unB werben üon Bem VimBe

ni*t gur VeBittgttng gema*t.

4. DBtigatorif* ftnb biefe ßufammengüge ni*t,
fonbern ber freien ©ntftfeliefung wnb Verftänbigung
ber Kantottc attfeeimgeftettt. Der Vunb wirb fol*c
aBer förbertt babur*, baf er bie ben Kantonen im
Verglei*e gu einem orbentt{*eit SBieberfeolimgSfwrfe
erwa*fenben SReferfoften oergütet.

5. ßu Bett gtt oergütetiBen SReferfoften werben ge*
re*neh

a. Diejenigen, wet*e Bie aflfäflige grofere Reife
ber Sruppen üerantaft.

b. Diejenigen für anfälligen SReferüerBrau* an
SBhmitton.

c. Diejenigen für Vergütung oon gelbftfeabcn.

6. Die Vebinguttgett, unter wel*en ber Vunb Bie

SReferfoften oergütet, ftnb folgenbe:

a. Der ßufammengug muf minbeftenS Bie ©tärfe
einer SnfanterieBrtgabe oon brei Vataittonen
Betragen.

b. DaS Vrogramm BeS ßufammettgttgeS mü bem

SnftraftioitSplatt tft bem eibg. SRilitärBepar*
temente gttr ©enefemigung üorgutegen. Diefe
Vorlage foll in ber Regel mit Ber ©infen*
bung ber SafereS*SnftraftionSplane geftfeefeen.

c. DaS Kommanbo unb bie feofeere Seitung beS

ßufammettgttgeS muf oom VunbeSratfe gu Be*

get*nenben Dfftgieren beS eibg. ©tafeeS über*

tragen werben, bie in ©olb ttttb Verpflegung
ber ©ibgenoffenftfeaft ftefeen.

7. Der Bunb fott barauf featten, bett Snfanterie*
gitfammcttgügen fo üiet wit tfeuntt*, ©pegiatwaffen,
bie gu orbentli*en SBicberfeolungSfurfen befammett

werben, gttgittfeeilett.

8. DaS SRaft, bis gu wel*ent fantonale Sruppen*
gttfammengüge üom Vunbe attjäferli* gu unterftüfcen

ftttb, fott bis auf Vs BeS SafanterteBcftanBeS beS

StwSgugeS uttb Ber Referüe gefeen bürfen, uttb eS tft
babei eine KeferorBttung in Ber Slrt gu Befolgen, baft

fo oiet wie mögli* Bie Kontingente aller Kantone

an bie Reifee fommen.

9. ©S fei, Beoor gur ©laffung eitteS ©efefceS ge*

ftbrittett wirb, ber SBeg ber ©rfaferung gu Betreten

tmB gu biefem ßweefe gur görberung uttb Uttterftü*
fcuttg fantonater Sruppengufammettgüge na* Ben

oBen attgebettteten ©eft*tSpimfttn oor Ber HanB Blof
eingelne SafereSfrebitc gu ertfecilett.

B. Sltt träge.

1. SllS Krebit für BaS Safer 1864 wirb feean*

tragt:
©tue ©timme oon gr. 4000 für bett projeftirtett

ßufammengug oon Bt. ©atten.

©ine ©ttntme oon gr. 8000 für attfättig weitere

ßitfammettgüge äfenli*er Slrt, bie BiefeS Safer

ftattfinben.

2. gür BaS Safer 1865 fei Ber VunbeSratfe ein*

gttlabcn, einen entfpre*cnbeti Slttfafc in btn Voran*

f*tag für jenes Safer aufgimcfemett unb fol*cn Bur*
näfeere Ra*weife imB Vere*ttuugett angemeffett gu

BegrüttBett.
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rurg ist „für die Dauer des Krieges" als „konsul-
tireuder Chirurg" nach Schleswig gesendet — cin
Beweis mehr von der persönlichen Huld, mit welcher
der Kriegsherr seine Armee begleitet, eine Art königlicher

Aufmerksamkeit für letztere, wclche für Niemand
verletzend sein kann. Auch andcre namhafte Civil-
Chirurgcn haben bekanntlich fchon vorher auf dcm

Kriegsschauplätze freiwillig mitgewirkt. Von allen
Seiten wird namentlich die mit großer persönlicher
Liebenswürdigkeit gepaarte nützliche Thätigkeit des

Kieler Professors Esmarch gerühmt. Der Geh.-Rath
Langenbeck soll die Uniformirung für seine Mission
gewünscht haben, um sich freier auf dem

Kriegsschauplatze bewcgcn zu können — gewiß sehr

zweckmäßig. Mit der geschäftlichen Lcitung des Sanitätsdienstes

daselbst sich zu befassen, ist wohl nie seine

Absicht gewesen; dieselbe befindet sich denn auch nach

wie vor in dcr Hand des Generalarztes Dr. Berger.

(Fortsetzung folgt.)

Notizen aus dem Sundesrathhaus.

Bern, 9. Juli 1864. Der Bundcsrath brachte

den Vorschlag eines Beschlusses für die Unterstützung
kantonaler Truppenzusammenzüge, wonach dieselben

für die Zukunft vom Bunde dann unterstützt werden

follten, wenn deren Dauer um drei Tage der gesetzlichen

Wiedcrholungskurse verlängert, die Leitung unter

einen vom Bundesrath zu bestellenden Stab
gestellt würde, und zwar so, daß die Reihe alle zehn
Jahre an jede Truppenabthrilung kommen würde.

Folgendes stnd die Anträge der Kommission des Nä-
tionalrathes:

Lettende Gesichtspunkte.

1. Es wird vorausgesetzt, daß bezüglich auf die

eidgen. Truppenzusammenzüge das in neuerer Zeit

angenommene Svstem von größern divisionsweisen

Besammlungen, die von zwei zu zwci Jahren
stattfinden, aufrecht erhalten werde.

2. Die kantonalen Truppenzusammenzüge sollen

bei dieser Voraussetzung die Lücke ausfüllen, welche

zwifchen den bataillonsweisen Wiederholungskursen
der Infanterie und jenen größern Truppenübungen
besteht, ähnlich wie bei den Spezialwaffen die

Brigadeübungen jetzt fchon mit den ordentlichen

Wiederholungskursen verbunden werden.

3. Diese kantonalen Zusammenzüge sollen keine

neue Zuschaltung in die gesetzliche Unterrichtszeit der

Infanterie enthalten, fondern da wo sie stattfinden

lediglich die ordentlichen Wiederholungskurse vertreten,

unbeschadet jedoch dem für diese gesetzlich

vorgeschriebenen Unterricht und insbesondere für die

Schießübungen. Zeitzufügungen finden deshalb in
der Regel nicht statt und werden von dem Bunde

nicht zur Bedingung gemacht.

4. Obligatorisch find diese Zusammenzüge nicht,
sondern der freien Entschließung und Verständigung
der Kantonc anheimgestellt. Der Bund wird solche

aber fördern dadurch, daß cr die den Kantonen im
Vergleiche zu eiuem ordentlichen Wiederholungskurse
erwachsenden Mehrkosten vergütet.

5. Zu den zu vergütenden Mehrkosten werden
gerechnet:

a. Diejenigen, welche die aUfällige größere Reise
der Truppen veranlaßt.

d. Diejenigen für allfälligen Mehrverbrauch an
Munition.

e. Diejenigcn für Vergütung von Feldschadcn.

6. Die Bedingungen, unter welchen der Bund die

Mehrkosten vergütet, sind folgende:

a. Der Zusammenzug muß mindestens die Stärke
einer Jnfanteriebrigade von drei Bataillonen
betragen.

d. Das Programm des Zusammenzuges mit dcm

Jnstruktionsplan ist dem eidg. Militärdepartemente

zur Genehmigung vorzulegen. Diese

Vorlage soll in der Regel mit der Einsendung

dcr Jahres-Jnstruktionsplane geschehen.

e. Das Kommando und die höhere Leitung des

Zusammenzuges muß vom Bundcsrath zu
bezeichnenden Ofsizieren des eidg. Stabcs
übertragen wcrden, die in Sold und Verpflegung
der Eidgenossenschaft stehen.

7. Der Bund soll darauf halten, den Jnfanterie-
zusammenzügen fo viel wie thunltch, Spezialwaffen,
die zu ordentlichen Wicderholungskursen bcsammclt

werdcn, zuzutheilen.

8. Das Maß, bis zu welchem kantonale
Truppenzusammenzüge vom Bunde alljährlich zu unterstützen

find, soll bis auf Vs des Jnfantcriebestandes des

Auszuges uud der Reserve gehen dürfen, und es ist

dabei eine Kehrordnung in der Art zu vefolgeu, daß

so viel wie möglich die Kontingente aller Kantone

an die Reihe kommen.

9. Es sei, bevor zur Elassung eines Gesetzes

geschritten wird, der Weg der Erfahrung zu bctreten

und zu diesem Zwecke zur Förderung und Unterstützung

kantonaler Truppenzusammenzüge nach den

oben angedeuteten Gesichtspunkten vor der Hand bloß

einzelne Jahreskreditc zu ertheilen,

L. Anträge.

1. Als Kredit für das Jahr 1864 wird
beantragt:

Eine Summe von Fr. 4000 für den projektirten

Zusammenzug von St. Gallen.

Eine Summe von Fr. 8000 für allfällig weitere

Zusammenzüge ähnlicher Art, die dieses Jahr
stattfinden.

2. Für das Jahr 1865 sei der Bundesrath
einzuladen, einen entsprechenden Ansatz in den Voranschlag

für jenes Jahr aufzunehmen und folchcn durch

nähere Nachweise und Berechnungen angemessen zu

begründen.
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Der VunbeSratfe fpra* bur* bett Vorftefeer beS

SRilitärbepartementS feitt ©itiüerftänbnif mit biefett

Slbänberungen auS, eS erfolgte oon feiner ©eite
©infpra*c tmb bie Stnträge wnrbett üom Rational*
ratfe einftimmig angenommen. SBir Begrüfen Biefett

©*rüt mü grofer greube, namentli* auS Ben Rücf*
ft*ten auf Unterftüfctmg eitter etwaS mefer als Bis*
feer becentraliftrcttbett Rüfetwng ober üietmefer einer

Ri*tuug, wel*e bk ri*tige Vermittlung gwif*en
bem Vunb unb Bett ©tänben git treffen weif. ©S

ift gu feoffen, Baf ber ©taB namentli* att*, fo üiet
immer mögli*, auS Stngefeörigen ber Betreffen ben

©tänbe gttfammengefe^t werbe, ja unS will ftfeeinen,
bie Betreffenbe Veftimmung laute tto* etwas gtt

„grün", unb cS würben üiele ©rünbe bafür fpre*en,
au* „Vlawett", bie no* ni*t ober ni*t mefer grün
ftnb, als Vflangftfettle ber ©rütteu nnb fünftigen
Sanbwefer=Slnfttferer, ©elegenbeit gn Rewerternnng
ober SBieberfeolimg Ber ©ewofenfeeit größerer Srup*
penfüferuitg Bei Biefen Uebungen gu geben. SllS Ver*
ner fönnen wir unS beS ©ebattfenS ni*t erweferen,
ob eS für uttS ni*t beffer gewefen wäre, meferere

©tufen, nämli* für Bett Unterri*t in ben Vegirfen
in äfenti*er SBeife oorgugeben, ifen ni*t atifgitgeBen
unb iu bie Hauptftabt gu ocrlegen, fonbern neu gu
beleben, wie bieS namentli* in ßüri* unter Dberft
ßiegterS treffli*er Seitung in ben legten Saferen ge*
ftfeefeen ift. greift* gwiftfeen ber Seitung eines ßieg*
ter imb Ber unfrigett ift eitt grofer Unterftfeieb.

Vern, 11. Snli 1864. Der Rationalratb Be*

battbelte feeute bit Votftfeaft beS VunbeSratfeeS über
einen Krebit git Verfit*en über Bie weitere SlttSbefe*

mtng ber ßiefeimg ber ©eftfeüfce auf ftfewerere ®at*
ttttigeti als BiSfeer. Diefe Votftfeaft ftüfct ft* auf
ben Veri*t Ber Slrtittcriefommifftoti. Die ßeit fefett

feeute, benfetben näfeer gu befpre*ett. Dem 12=8"

wirb Bariti als baS Befte BiSfeerige glatte getbgeftfeüfc

atte Sltterfetmimg gegottt, jebo* and) ihm Bie ßie*
feuttg a(S imattSBteiBli* in SluSft*t geftetlt, unb ba*
bei auf einige eibgenöfftftfee, befonberS aber auf rafft*
f*e oergleicfeettbe Verftt*e gwif*en bemfelben unb
bem gegogenen 4*8" oerwiefen. Dabei fefelt jebo*
baSjenige, waS biSber am meiftett für bie VeiBefeat*

tung beS 12*8 beroorgebobett wurbe, (man oerglei*
*e bie treffliebe Stbbanbtung oon Hauptmann SRo*

ftfeett in Ber Revue militaire suisse), bie Rücfft*t
auf bie SBirfung üon Roll* unb Vrett= (®öüer*,
Rifo*ct=)©*iift awf wttBefaunte tmb nafee ©*uf*
weiten, ©inbringuttgS* itnb ßerftöraitgSfraft, ©*ie*
fen mit glüfeenbett Kugeln. ©S wäre gut, Bie bier
oorbaitbeneti ßweifet üotlftättbig aufgufeettett. ^>ie

oott ber Strtttteriefomtniffton angefüferten ©rfaferun*
gen DänemarfS erfebeinen ni*t attein als mafgebenB,
ba fte eingig auS bem ©*angenfrieg, ni*t bent gelb*
frieg entnommen ftnb. Die Slrtitleriefommiffton bringt
mü dttcht auf bit Rotbwettbigfeit, baS VofttionSge*
ftfeüfc mit ßügen gu oerfebett imb — WenigftenS für
biefe @ef*ü£art — auf Verücfii*tiguitg ber Hia*
terlabuttg. ©ie ftettt einen Koftettüorattftfelag üon

gr. 80,000, fefer Beftfeeiben üergti*en mit anbern

©taaten, auf, unb ftfelicft mit Darftettung beS für
bie UmwattBlimg aller ©ef*ü|e üorawSft*tli* ein*

gitftfelagenbett VerfaferenS in 9 oerftfeiebetten ©*rü=
ten, bei wel*er and) bit 12=8 Kanone att bie dttibt
ber ßiefeimg fommt, fo Baf am ©*fuf BeS*

fetben wir blof no* gegogene ©eftfeüfcc tmb gwar
4=8 unb 8-ti für baS gelb, 8=8 unb 12=8 für Vos
fttionett haben würben. Dfene ft* über biefeS Vers
faferen auSgttfpre*en, glaubt ber VunbeSratfe Ver*
fu*e nötfeig unb üertangt Bafür einen auferorbent*
lieben Krebit oott gr. 80,000, ber ft* auf meferere

Safere oertfeeiten würbe.
Der Veri*terftatter beS RatiottalratfeS, DBerft

©tefelin, wies im ©ingang mit SBärme auf bie

Rotfewettbigfeit fein, bie SBeferfraft beS VatertanbeS

in feö*ft mögli*fter Vottfommcttfeeü gtt erfealten, in*
bent er anf ben imgtücfli*eit SluSgaug BeS potntf*ett
KampfeS unb Bie Bütern ©rfaferangett Ber Dänen

gerabe auf bem ©eBiete Ber ©eftfeüfce feinwieS, wttb

BeibeS ber Vema*läfjigwng biefeS ©rattbfa^eS gw*

f*rieB. Diefem ©runbfajse fei in bett legten Stittn
oott ber ©ibgenoffenftfeaft na*getebt worben itnb ber

Rebner wirft einen wofettfeuenben Rücffelicf auf baS

©eleiftete, ber uttS ermimtern fott, ni*t ftefeen git

bleiben, namentli* Stngeft*tS Ber ©reigniffe itt unb

aufer ©uropa. ©S würbe gtt weit füferen, Bie ©in*
gcl*@rörtcrungen beS RcbnerS ÜBer bk ©rünbe ba*

für, Baf jefct in Ber Umwanblung ber ©eftfeüfce wti*
ter gegattgen werbe, als früfeer Beantragt, wieber git

geben. Der Rebner füferte BaBei bie bemerfenSwertfee

Sfeatfa*e an, Baf im norbamerifauiftfeen Krieg Ber

auf Sltttrag beS SlrtitteriegetteralS Varrt) Bcibefealtene

glatte ßwölfpfüttber wegen feiner SBirfitttg im dlab*

gefe*t no* beibefealten wttb fefer feo* geftfeäfct werbe.

Dfette gerabe tin Verfaferen für Umgeftaltung BeS

©eftfeüfcwefenS, wit bai oott Bei- Strtitteriefommifftoit

Bargeftettte, als baS allein einguftfelagenbe anerfernten

gu wollen, ftimmt bie Kommiffton gtt bem Slntrag
BeS VunbeSratfeeS, Ben fragli*en KreBü gu Be*

willigen.
DBerft Delarageag als frangöftf* fpre*ettbeS SRit*

glieb ber Kommiffton ftettt namentli* Bie ©rünbe

bar, warum er perfönti* Ber Stnft*t ift, Baf man

gu no* groferer Vereinfa*ung ber Kaliber fommen

utib nur bett 4=8 unb ben 12=8' au* für BaS gelb

befealten fottte.

Dr. SooS, ft* oon oornfeerein atS Ri*tfa*oer*
ftänbiger Begeicfenenb, ftnbet baS SRittet ber Verfiufec

ein oerfefetteS, wie attS bem Veri*t felBft feeroor*

gebe, inbem barin auSlänbif*e Verfu*e als oott*

ftänbiger geftfeilbert werben, beim bie itttäitbif*eii;
uitb berfelbe bie »erlangten ©utnmen gtt Verfu*eti
oon Ber ttötfeigra ©rofartigfeit als ni*t genügenb

erftfeeinen läft. @r mö*te ft* an bie ©rgeBniffe

Ber Verfu*e beS SluSlanbeS featten uttb gtt biefem

ßweef einerfeitS eine VreiSfrage auSftferciBen, att*

bererfeüS Dfftgiere gur Veiwofentmg Bei ben betreffenben

Sßerfucben inS SlitSlaitb ftfeitfen tmb ftettt ei*

neu bafeitt gietenben Slntrag.
©in anbereS SRitglieb (©urten?) mö*te bie Ve*

rt*te ber in Slmerifa gewefenen (Dberft gogliarbi)
imb Ber na* Dänemarf gefanbten Dfftgiere aBwar*

tett unb fo lange ben Krebit ni*t Bewilligen.

Die Verwerfti*feit Biefer Slttträge wirB oott atten
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Der Bundesrath sprach durch deu Vorsteher des

Militärdepartements sein Einverständniß mit diesen

Abänderungen aus, es erfolgte von keiner Seite
Einsprache und die Anträge wurden vom Nationalrath

einstimmig angenommen. Wir begrüßen diesen

Schritt mit großer Freude, namentlich aus den
Rücksichten auf Unterstützung einer etwas mehr als bisher

decentralistrcnden Richtung oder vielmehr einer

Richtung, welche die richtige Vermittlung zwischen
dem Bund und den Ständen zu treffen weiß. Es
ist zu hoffen, daß der Stab namentlich auch, so viel
immer möglich, aus Angehörigen der betreffenden
Stände zusammengesetzt werde, ja uns will scheinen,
die betreffende Bestimmung laute noch etwas zu
„grün", und cs würden viele Gründe dafür sprechen,

auch „Blauen", die noch nicht oder nicht mehr grün
sind, als Pflanzschule der Grünen und künftigen
Landwehr-Anführer, Gelegenheit zu Neuerlernung
oder Wiederholung der Gewohnheit größerer
Truppenführung bei diesen Uebungen zu geben. Als Berner

können wir uns des Gedankens nicht erwehren,
ob es für uns nicht besser gewefen wäre, mehrere

Stufen, nämlich für den Unterricht in den Bezirken
in ähnlicher Weise vorzugehen, ihn nicht aufzugeben
und in die Hauptstadt zu verlegen, sondern neu zu
beleben, wie dies namentlich in Zürich unter Oberst
Zicglcrs trefflicher Leitung in den letzten Jahren
geschehen ist. Frcilich zwischcn der Leitung eines Ziegler

und der unsrigen ist ein großer Unterschied.

Bern, 11. Juli 1864. Der Nationalrath
behandelte heute die Botschaft des Bundcsrathcs über
einen Kredit zu Versuchen über die weitere Ausdehnung

der Ziehung der Geschütze auf schwerere

Gattungen als bishcr. Diese Botschaft stützt sich auf
den Bericht der Artillcxiekommission. Die Zcit fehlt
heute, denselben näher zu besprechen. Dem 12-K
wird darin als das beste bisherige glatte Feldgeschütz

alle Anerkennung gezollt, jedoch auch ihm die

Ziehung als unausbleiblich in Aussicht gestellt, und dabei

auf einige eidgenössische, besonders aber auf russische

vergleichende Versuche zwischen demselben und
dem gezogenen 4-K verwiesen. Dabei fehlt jedoch

dasjenige, was bisher am meisten für die Beibehaltung

des 12-K hervorgehoben wurde, (man vergleiche

die treffliche Abhandlung von Hauptmann Mo-
schell in der Revue militaire suisse), die Rückstcht

auf die Wirkung von Roll- und Prell- (Göller-,
Rikochet-)Schuß auf unbekaunte und nahe Schußweiten,

Eindringlings- und Zerstörungskraft, Schießen

mit glühenden Kugeln. Es wäre gut, die hier
vorhandenen Zweifel vollständig aufzuhellen. Die
von der Artilleriekommisston angeführten Erfahrungen

Dänemarks erscheinen nicht allein als maßgebend,
da ste einzig aus dem Schanzenkrieg, nicht dem Feldkrieg

entnommen sind. Die Artilleriekommission dringt
mit Recht auf die Nothwendigkeit, das Positionsgeschütz

mit Zügen zu versehen und — wenigstens für
diefe Geschützart — auf Berücksichtigung der

Hinterladung. Sie stellt eiuen Kostenvoranschlag von

Fr. 80,000, sehr bescheiden verglichen mit andern

Staaten, auf, und schließt mit Darstellung des für
die Umwandlung aller Geschütze voraussichtlich ein¬

zuschlagenden Verfahrens in 9 verschiedenen Schritten,

bei welcher auch die 12-K Kanone an die Reihe
der Ziehung kommt, so daß am Schluß
desselben wir bloß noch gezogene Geschütze und zwar
4-K und 8-K- für das Feld, 8-K und 12-6 für
Positionen haben würden. Ohne sich über dieses

Verfahren auszusprechen, glaubt der Bundesrat!) Versuche

nöthig und verlangt dafür einen außerordentlichen

Kredit von Fr. 80,000, der sich auf mehrere

Jahre vertheilen würde.
Der Berichterstatter des Nationalraths, Oberst

Stehlin, wies im Eingang mit Wärme auf die

Nothwendigkeit hin, die Wehrkraft des Vaterlandes
in höchst möglichster Vollkommenheit zu erhalten,
indem cr auf den Unglücklichen Ausgang des polnischen

Kampfes und die bittern Erfahrungen der Dänen

gerade auf dem Gebiete der Geschütze hinwies, und
beides der Vernachlässigung dieses Grundsatzes

zuschrieb. Diesem Grundsatze sei in den letzten Zeiten

von der Eidgenossenschaft nachgelebt worden und der

Redner wirft einen wohlthuenden Rückblick auf das

Geleistete, der uns ermuntern foll, nicht stehen zu

bleiben, namentlich Angesichts der Ereignisse in und

außer Europa. Es würde zu weit führen, die Ein-
zcl-Erörtcrungen des Redners über die Gründe
dafür, daß jetzt in der Umwandlung der Gefchütze weiter

gegangen werde, als ftüher beantragt, wieder zu

geben. Dcr Redner führte dabei dic bemerkenswerthe

Thatsache an, daß im nordamerikanischen Krieg der

auf Antrag des Artilleriegenerals Barry beibehaltene

glatte Zwölft>fünder wegen seiner Wirkung im

Nahgefecht noch beibehalten und sehr hoch geschätzt werde.

Ohne gerade ein Verfahren für Umgestaltung des

Geschützwesens, wie das von der Artilleriekommifsion

dargestellte, als das allein einzuschlagende anerkennen

zu wollen, stimmt die Kommission zu dem Antrag
des Bttndesrathes, den fraglichen Kredit zu

bewilligen.

Oberst Delarageaz als französisch sprechendes Mitglied

der Kommission stellt namentlich die Gründe

dar, warum er persönlich der Ansicht ist, daß man

zu noch größerer Vereinfachung der Kaliber kommen

und nur den 4-K und den 12-K auch für das Feld

behalten sollte.

Dr. Ivos, sich von vornherein als Nichtsachverständiger

bezeichnend, findet das Mittel der Versuche

ein verfehltes, wie aus dem Bericht felbst hervorgehe,

indem darin ausländische Versuche als

vollständiger geschildert werden, denn die inländischen;

und derselbe die verlangten Summen zu Versuchen

von der nöthigen Großartigkeit als nicht genügend

erscheinen läßt. Gr möchte sich an die Ergebnisse

der Versuche des Auslandes halten und zu diesem

Zweck einerseits eine Preisfrage ausschreiben,

andererseits Ofsiziere zur Beiwohnung bei den betreffenden

Versuchen ins Ausland schicken und stellt

einen dahin zielenden Antrag.
Ein anderes Mitglied (Curten?) möchte die

Berichte der in Amerika gewesenen (Oberst Fogliardi)
und der nach Dänemark gesandten Offiziere abwarten

und fo lange den Kredit nicht bewilligen.

Die Verwerflichkeit dieser Anträge wird von allen
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übrigen Rebnern gomerob, DBerft giftfeer, DBerft
ßiegler, Karrcr, Stbattt, ©tämpfli, ©irarb imb bem

Verftfetcrfiatter DBerft ©tefelin na*gewiefen. DBerft
giftfeer unb ©tämpfti feebeu BefonberS bie UnauS*
füferBarfeit Ber ©enbung üon Dfftgieren ins SluS*

lanb feeroor, unb festerer erwäfent, wie berartige
Vemüfeuttgett in ©nglanb auf amtli*etn SBege feilte

©rfolge featten, auf nt*t amtli*em SBege ben, Baf
uttfere Vefeorben oon engliftfeen ©eftfeüfcgieftem
Betrogen würben. (Von biefer ®ef*i*te ift unS ei*

nigeS Räfeerc Befannt, woraus geftfeloffett werBen

fönwte, baf üow Ben Betreffenben, wenn and) tto* fo

feo* geftettten Verfonen, ni*t Ber re*te SBeg e.inge*

f*lagen wurbe.)
Siu* iu Vrcufen feien Bie Bafein empfofetenen

Dfftgiere ni*t gu ben Verftt*ett felBft gugelaffen

worben, fonbern feaBen benfelben nur über eine SBaitb

gufefeen fonnen. Rur Bann fonnte man auf unBe*

Biwgtett ßutritt feoffeu, wenn man ft* üerpfti*tett
würbe, nie gegen ben Betreffenben ©taat Krieg füfe*

ren gu wottett.

gif*er, ©tämpfti nnb ©irarb weifen auf Bie fo

ftfeöncn uttb attgemein atterfaimteit ©rfolge felBftätt*
Biger Verfn*e imb VorgefeettS für Bie Hanbfeutr*
waffett fein.

Karrer Belefert Ben Dr. SooS, Baf ifem ne* als

fürgli* eingetretenem SRttglieb baS Verftänbnif ber

je|t in ben eibgen. Rätfeen gültigen Ri*tung fefele.

Vor einer gewiffen Retfee oon 3aferett feaBe matt
feier fo fpre*en fönnen. Sefct fei ein Befferer ©eift
eingegogen, ber eiu felBftättbigeS Vorgefeen wolle, um
unfere SBeferfraft auf ben feö*ften ©ipfet ber SluS*

Bilbung gu Bringen.
Sltt* DBerft ßiegler feätt auSläubiftfee Verfeältttiffe

ni*t für mafgebenb für imS, am wettigften bie ein*

feitigen ©rfaferungcti auS Bem bänif*eit Kriege, bo*
au* tti*t Bie BeS amerifaniftfeen Krieges, auS wel*
*em übrigens DBerft gogliarbi immögli* atteS Bt*
beutenbe feaBe gurücfBringen fonnett. ©r feätt Bafeer

bie Verfu*e für nötfeig, fpri*t aBer BaBei Ben

SBunf* auS, baf BiefetBen fo gema*t würBett, Baf
batttt na* ©ittfüferung beS Reuen ntebt eine gange
Reifee na*trägli*er Slenberangen unB VerBefferutt*

gen nötfeig werbe, wie eS in lefcter ßeit in äfenti*en
gälten geftfeefeen. ©r wirb Bärin oon Slbam unter-
ftüfct, wel*er über Bie allgu oieten netten Regtemente

flagt uub gelegentli* ein SBort für Bie glatten ßwölf-
pfünber gtt gewiffen ßweefett fallen läft.

©tämpfti ftettt bie netten Reglemente als golgen
ber oielfätttgett VerBefferungen Ber legten ßeit auf
ben ©ebieten ber Saftif, StuSrüftung uttb Vewaffnung
Bar, gortftferüte, Bie Riemanb Beftreitett werBe.

Der Veftfeluft Ber Vevfammluug lautete mit gro*
fer SReferfeeit für Ben Slntrag BeS VttnBeSratfeeS unB
ber Kommifftott auf Vewittigung Ber gr. 80,000.

»F. v. E.

/33ud)et * 91tt$etgem

Sn unferm Vertage ftnb fo eBen erf*ienen:

£eitfat>en für ben Unterridt im geometrtfcfyen ^etcfjften
oon 3$« $intpe, Hauptmatm in Ber Slrtitterte ic.

3»cite Sluftage, BearBeüet oon % SRÖttet,
Vremier-Sieutettant unb Seferer an ber Bereinigten Slrtitlerie* unb Sngenieurs©*ute.

9 Vogen. gr. 8. gefe. SRit 14 Safeln SIBBtlbungett.
VreiS 1 Sfelr. 15 ©gr.

Qebtbuft ber ©eomctttfe
mit <gtnf*lufi Bet <£ootbinafen=$&eotte nnb bet &egetf*nitte.

ßum ©cBrau* Bei ben Vorträgen an ber oereinigten Slrtitlerie* ttnb 3n$emeur*©*ule ttnb gum ©elBft*

uuterri*t bearbeitet

oott Dr. Ä. §. 2Ä. 2lf*enBottt,
Vrofeffor am Verlinet Kabettenfeaufe, Seferer unb SRüglieb ber ©tubten^Kommiffton ber uereinigten 9trtitterte* unb

Sttgtnieurs©*ule,

3weitet, britter nnb töettet 2tbft&nitt:
©te $troomtttie, bie (£0wbinaten<£tjeatie nnb ble Rtatlfänittt*

UV2 Vogen. gr. 8. gefe. VveiS 2 Sfelr. 28 ©gr.

grüfeer ftnb oott Bemfelben Verfaffer erftfeienen:

©rfter Stfeftfettitt. ©ie rtene ©eontettte*
1862. 24 Vogen. gr. 8. gefe. V«iS 2 Sfelr. 8 ©gr.

Se&tbtt* bec tfeitfemetif mit @inf*iu| btt 2llftebra nnb bet niebern malnfii. ßum ©ebratt* bti

btn Vortragen att ber oereinigten Slrtitlerie* nnb Sitgetiieitr*©*ttte unb gum ©elBftuntcrri*!, 1859.

30 Vogen gr. 8. gel). VreiS V/2 Sfelr.

Verlitt, Snwi 1864. Königl. ©efe. DBer*HofBtt*brucferei (R. o. Detfcr.)
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übrigen Rednern Fornerod, Oberst Fischer, Oberst
Ziegler, Karrcr, Adam, Stämpfli, Girard und dem

Berichterstatter Oberst Stehlin nachgewiesen. Oberst
Fischer und Stämpfli heben besonders die Unaus-
führbarkeit der Sendung von Offizieren ins Ausland

hervor, und letzterer erwähnt, wie derartige
Bemühungen in England auf amtlichem Wege keine

Erfolge hatten, auf nicht amtlichem Wege den, daß

unsere Behörden von englischen Geschützgießern

betrogen wurden. (Von dieser Geschichte ist uns
einiges Nähere bekannt, woraus geschlossen werden

könnte, daß von den betreffenden, wenn auch uoch so

hoch gestellten Personen, nicht der rechte Weg
eingeschlagen wurde.)

Auch in Preußen seien die dahin empfohlenen

Offiziere nicht zu den Versuchen selbst zugelassen

worden, sondern haben denselben nur über eine Wand
zusehen können. Nur dann könnte man auf
unbedingten Zutritt hoffen, wenn man sich verpflichten
würde, nie gegen den betreffenden Staat Krieg führen

zu wollen.
Fischer, Stämpfli und Girard weisen auf die so

schönen und allgemein anerkannten Erfolge selbständiger

Versuche und Vorgehens für die Handfeuerwaffen

hin.
Karrer belehrt den Dr. Ivos, daß ihm noch als

kürzlich eingetretenem Mitglied das Verständniß der

jetzt in den eidgen. Räthen gültigen Richtung fehle.

Vor einer gewissen Reihe von Jahren habe man
hier so sprechen können. Jetzt sei ein besserer Geist
eingezogen, der ein selbständiges Vorgehen wolle, um
unsere Wehrkraft auf den höchsten Gipfel der
Ausbildung zu bringen.

Auch Oberst Ziegler hält ausländische Verhältnisse
nicht für maßgebend für uns, am wenigsten die

einseitigen Erfahrungen aus dem dänischen Kriege, doch

auch nicht die des amerikanischen Krieges, aus
welchem übrigens Oberst Fogliardi unmöglich alles
Bedeutende habe zurückbringen können. Er hält daher
die Versuche für nöthig, spricht aber dabei den

Wunsch ans, daß dieselben so gemacht würden, daß
dann nach Einführung des Neuen nicht eine ganze
Reihe nachträglicher Aenderungen und Verbesserungen

nöthig werde, wie es in letzter Zeit in ähnlichen
Fällen geschehen. Er wird darin von Adam unterstützt,

welcher über die allzu vielen neuen Reglemente
klagt und gelegentlich ein Wort für die glatten
Zwölfpfündcr zu gewissen Zwecken fallen läßt.

Stämpfli stellt die neuen Reglemente als Folgen
der vielfältigen Verbesserungen der letzten Zeit auf
den Gebieten der Taktik, Ausrüstung und Bewaffnung
dar, Fortschritte, die Niemand bestreiten werde.

Der Beschluß der Versammlung lautete mit großer

Mehrheit für den Antrag des Bundcsrathes und
der Kommifsion auf Bewilligung der Fr. 80,000.

5. v. L.

/Bücher - Anzeigen.

In unserm Verlage sind so eben erschienen:

Leitfaden für den Unterricht im geometrischen Zeichnen
von Th. Himpe, Hauptmann in der Artillerie:c.

Zweite Auflage, bearbeitet von F. Müller,
Premier^Lieutenant und Lehrer an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule.

9 Bogen, gr. 8. geh. Mit 14 Tafeln Abbildungen.
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. ^

Lehrbuch der Geometrie
mit Einschluß der Coordinaten-Theorie und der Kegelschnitte.

Zum Gcbrauch bei den Vorträgen an der vereinigten Artillerie- nnd Ingenieur-Schule und zum Selbst¬

unterricht bearbeitet

von »r K. H. M. Aschenborn,

Professor am Berliner Kadettenhause, Lehrer und Mitglied der Studien-Kommìsfiou der vereinigten Artillerie- und

Ingenieur-Schule, ^
Zweiter, dritter nnd vierter Abschnitt:

Die Stereometrie, die Eoordinatm-Theorie nnd die Kegelschnitte.

34/z Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 28 Sgr.

Früher sind von demselben Verfasser erschienen :

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie.
1862. 24 Bogen, gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 8 Sgr.

Lehrbuch dee Arithmetik mit Einschluß der Algebra und der niedern Analysis. Zum Gebrauch bei

den Borträgen an der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-Schule und zum Selbstunterricht. 1859.

30 Boge« gr. 8. geh. Preis 1 '/2 Thlr.

Berlin, Juni 1S64. Königl. Geh. Ober-Hvfvuchdruckerei (R. v. Decker.)
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